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"Spätestens seit 1960 wächst bei den Meteorologen und Klimaforschern die
Überzeugung, daß etwas faul ist im umfassenden System des Weltwetters:
Das irdische Klima, glauben sie, sei im Begriff umzuschlagen — Symptome
dafür entdeckten die Experten nicht nur in Europa, sondern inzwischen in
fast allen Weltregionen. Am Anfang standen Meßdaten über eine
fortschreitende Abkühlung des Nordatlantiks. Dort sank während der
letzten 20 Jahre die Meerestemperatur von zwölf Grad Celsius im
Jahresdurchschnitt auf 11,5 Grad. Seither wanderten die Eisberge weiter
südwärts und wurden, etwa im Winter 1972/73, schon auf der Höhe von
Lissabon gesichtet, mehr als 400 Kilometer weiter südlich als in den
Wintern zuvor.

Zugleich wuchs auf der nördlichen Halbkugel die mit Gletschern und
Packeis bedeckte Fläche um rund zwölf Prozent, am Polarkreis wurden die
kältesten Wintertemperaturen seit 200 Jahren gemessen. In Großbritannien
und Island wurden die Folgen des Kälte-Trends bereits spürbar. Auf
Island ging die Heuernte um 25 Prozent zurück, auf der Britischen Insel
schrumpfte die jährliche Wachstumsperiode der Pflanzen um etwa zwei
Wochen."

"Mißernten, Hungersnot und Wassermangel gab es seit Ende der sechziger
Jahre auch immer häufiger in anderen Regionen der Subtropen, in Mexiko,
auf den Kapverdischen Inseln im Atlantik sowie im Norden Indiens und
Pakistans, wo der Monsunregen neuerdings spärlicher fällt.

Doch außer derart spektakulären Sprüngen im irdischen Normal-Klima
entdeckten die Meteorologen auch noch eine Reihe eher subtiler
Vorzeichen für eine drohende globale Wetterwende.

So ermittelten sie in den letzten Jahren,

daß die Intensität der Sonneneinstrahlung in der Erdatmosphäre
geringfügig nachgelassen hat;

daß die Luftdruckverhältnisse auf dem Erdhall sich
verändert haben — so stieg im Jahresmittel der Druck über
der Arktis, während er in den gemäßigten Breiten sank;
und daß sich auch im Magnetfeld der Erde Veränderungen
abzeichnen — ein Hinweis auf die bislang weitgehend
unerforschten physikalischen Vorgänge tief im Inneren des
Planeten.
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Nach Studium des beunruhigenden Datenmosaiks halten es viele
Klimaforscher für wahrscheinlich, daß der Erde eine neue Großwetter-Ära
bevorsteht, daß der Trend, der den Erdbewohnern in der ersten Hälfte des
20. Jahrhunderts die — klimatisch — besten Jahre seit langem bescherte,
sich nun umkehrt.

In der Zeit zwischen 1890 und 1945 hatten die Wissenschaftler eine
allgemeine Erwärmung des Erdklimas registriert. Die globale jährliche
Durchschnittstemperatur stieg in diesem Zeitraum um etwa 0,7 Grad — in
Polnähe wurde es sogar um mehrere Celsiusgrade wärmer.

Dieser scheinbar nur geringfügige Temperaturzuwachs reichte aus, um die
Eisfelder, die etwa sechs Prozent der Erdoberfläche zudecken, merklich
zu verkleinern: Das Eis an der nördlichen Polkappe nahm um zehn Prozent
an Ausdehnung und um 30 Prozent an Dicke ab. in den Hochgebirgen aller
Kontinente zogen sich die Gletscher zurück, die Eisberge verharrten auch
im Winter weiter nördlich als früher. Die Gesamtfläche fruchtbaren
Ackerlands auf der Erde nahm in diesen Jahren beständig zu."

"Sie haben in den letzten Jahrzehnten mit Hilfe wissenschaftlicher
Detektiv-Methoden das Auf und Ab im Weltklima der Vergangenheit
rekonstruiert. Sie untersuchten mit radioaktiven Meßmethoden die
Veränderungen der Grönlandgletscher, sie analysierten Fossilien,
Gesteinssedimente und die Jahresringe und schrieben danach die
Klimageschichte des Planeten. Danach

wechselten in den letzten 700 000 Jahren große Eiszeiten
fast regelmäßig mit milderen Klimaintervallen;
sind auch während der jüngsten 10 000 Jahre, der Zeitspanne
seit dem Ende der letzten Eiszeit, markante und oftmals
abrupte Klimaänderungen aufgetreten;
muß die um 1945 abgeschlossene laue Klimaphase, statistisch
betrachtet, als wettergeschichtliche Rarität gelten —
innerhalb des letzten Jahrtausends waren die
Durchschnittstemperaturen auf der Erde nur in fünf Prozent
des Gesamtzeitraums so milde wie in dieser Phase (siehe
Graphik Seite 45).

Eine anhaltende Schönwetter-Ära vergleichbar der ersten Hälfte des
zwanzigsten Jahrhunderts, gab es nach Ansicht der Klimaforscher etwa in
den Jahren 1080 bis 1200 nach der Zeitrechnung. Damals florierte überall
in England der Weinbau. Und auf Grönland ("Grünland"), wo die Wikinger
Kolonien unterhielten, gedieh um das Jahr 800 eine üppige Vegetation.

Danach freilich rückte das Eis wieder südwärts und vertrieb die
Wikinger: Sie wurden zu räuberischen Seefahrern, die mit ihren
Überfällen Europas Küstenvölker terrorisierten. Ähnlich plötzliche
Klimaschwankungen vor allem in Zentralasien hatten, so nehmen die
Wissenschaftler an, ein paar Jahrhunderte früher auch die



Völkerwanderungen mitverursacht."
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